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^teue.
(Sin ®ad)beder öerrtc^tet ftocft often au einem

Sircftturnt [eine Slrfteit. Söeit unter iftm bie

gäftnenbe tiefe; eg ift nur ein ©eftritt gtoifcften
iftttt unb beni tob; ein SDÎifjtritt unb er liegt
gerfcftmettert auf bem ?ßftafter, unb bocE) fingt
er ba often in fcftminbelnber £)öfte unb freut
fidj beg ©ottnenfcfteittg. ©r oertraut auf bag

©eil, bag fein fleineg ©erüfte trägt; er meifj,
eg ift ftarf, eg reifet nieftt. ®iefer ©ebanfe
üerleiftt iftm ©ic^er^eit, biefe gnoerftcftt [äfft
iftn ruftig arbeiten.

SBtr SDÎenfdjen manbern auf ficfterem Soben,
unb bocl) liegt and) gmifdjen ung unb bent tob,
groifdjen ©lüd unb Ceib nur ein einziger ©eftritt.
2Bie mentg brauet eg, unb bag UngiücE ift ba.
©in ge^ltritt genügt, eine ©rfältung, eine ©r»
ftiftung, in einer einzigen ©tunbe ung guge»

gogen, unb eine tauge Sîranffteit fann fid) ein»

[teilen, ober ber tob tritt ang Cager. SBenn
mir baran bähten, mag alieg an unferm
Cebengmeg tauert an ©efaftren, bie mir gar
nieftt feften, bie mir alle gar nieftt abmeftren
tonnen, ung mürbe fcftminbeltt, fcftlhnnter at§
ben ®ad)beder oben auf beut turnt, unb
bennocft fingen mir unb freuen ung beg ®a»
feing unb jubeln jebent neuen Qaftre gu. Sei
oielett ift'g nicfttg atg Geicfttfinn; bei attbern
aber ift'g bag Sertrauen auf ©otteg Sarau
ftergigfeit, ©üte unb treue, unb biefeg Ser»
trauen ift ein fefteg ©eil; eg gerreifet nieftt.
Son i[)nt gilt ber alte Cteberoerg;

SllleS ting toäftrt feine $eit,
©otteS Sieb' in ©migfeit.

2Ser nocft ein Sfinb ift, ber ftort babon er»
gäftlen. 2Ser aber ertoacftfen ift, ber müfete
[elfter bariiber gu berieft ten, unb je älter einer
mirb, befto nteftr Eann er feftöpfen aug ben

mannigfaltigften ©rfaftrungen feineg Gebeng,
befto battfbarer erinnert er fid) baran, mie oft
iftm ber 2Seg mie oon einer uttburcftbrtnglicften
ÜJZauer Oerfcftloffen fdjien, unb mie im legten
ülugenblid iftm immer mieber eine tür auf»
ging, menn er meinte, oergmeifeln gu ntüffen.
21ber folefte ©rfaftrungen ergäftlt man nieftt
jebermann, unb gerabe bie fteiltgften beftält man
ftill in feinem |>ergen.
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Son einem anbertt ftarten ©eil aber, auf
bag mir im Geben angemiefen fittb unb bem

mir unbebingt Oertranen müffen, mollert mir
nieftt gugrunbe geften, foil ftier gerebet merben.
Dieben bent Sertrauen gu ©ott gibt eg eitt
Sertrauen auf 9Jien[djcn, unb aueft biefeg [od
ung fteilig fein; beim auf ©eftritt utib Stritt
finb mir oon unfern 9J?ittnenfeften abftängig.
®u fannft fröftlid) ber ßufunft entgegenfeftauen
unb bag ©djioerfte Ocrfud)en, menu bu treue,
guüerläfftge Geute um bieft ftaft; aber fei bu
baruttt felber aueft treu unb guoerläffig,
auf bafe anbere auf bieft trauen unb abfteßett
föntten.

2Bir faftren abenbg f)tät mit bent legten
3ug ber feintât gu. ®ie ©ifenbaftnmagett
rafen mit wtfteimlicfter ©cftneHigfeit bureft bie
bunfle üüacftt, unb ba brausen ftürntt'g unb
regnet'g unb fdjeint fein ©tern. ®rintten aber
ift'g mann unb fteH, unb jeber ißlafe ift befefet.
®ie einen Dfeifenben feftergen unb lacften, anbere
fcftlafen, einige malen fieft fteitere Silber aug
öonfreubiger SemiHfotnmnung im fdftönen|)eim.
SSarum füllten fie bag alleg nieftt föntten?
©ie oertrauen auf bie ©emiffenftaftigfeit
beg ßugfiiftrerg, ber ÜDiänner auf ber baftin»
jagenben Gofontotioe, ber Seamten unb SSeicften»
roärter auf ben Stationen, ber Saftnmörter auf
ber etnfanten ©trede. SSentt nur ein eingiger
oon biefen allen feine ißflidjt üerfäumte, nur
einer oon ftunbert, bann fönnte uitermefelidjeg
Ungliid entfteften, unb bag Gacften ber froftett
©efellfcftaft mürbe augflingen in tobegfeftrei
unb ©ntfefeen, unb bafteint bureftflöge bie grau»
fame ©eftredengfunbe bie §äufer: Qftr feib
SBitmen unb SBaifett gemorben. Httb boeft

fomntt biefe Serufgtreue all ber madern
©ifenftaftner ben fßaffagieren fo gang felftft»
oerftänblicft oor, bafe fie feinen 2fugenftlid
baran benfen, menn fie fteil unb glücflidj in
iftr |jeim gurüdfeftren.

®iefer Serufgtreue ftebürfen mir überall.
®er Kaufmann muf Oertrauen föntten auf bie

ßuoerläffigfeit feiner Gieferanten mie auf bie
©ftrlicftfeit unb bag ißfliefttbemufetfein aller
feiner SlngefteHten oottt erften Sucftftalter unb
Sfaffier an big gur jüngften Gabentocftter unb
gum einfaeftften Sluglättfer ftinunter. Som Ser»

3F

Treue.
Ein Dachdecker verrichtet hoch oben an einem

Kirchturm seine Arbeit. Weit unter ihm die

gähnende Tiefe/ es ist nur ein Schritt zwischen
ihm und dem Tod/ ein Mißtritt und er liegt
zerschmettert auf dem Pflaster, und doch singt
er da oben in schwindelnder Höhe und freut
sich des Sonnenscheins. Er vertraut auf das
Seil, das sein kleines Gerüste trägt/ er weiß,
es ist stark, es reißt nicht. Dieser Gedanke
verleiht ihm Sicherheit, diese Zuversicht läßt
ihn ruhig arbeiten.

Wir Menschen wandern auf sicherem Boden,
und doch liegt auch zwischen uns und dem Tod,
zwischen Glück und Leid nur ein einziger Schritt.
Wie wenig braucht es, und das Unglück ist da.
Ein Fehltritt genügt, eine Erkältung, eine Er-
hitzung, in einer einzigen Stunde uns zuge-
zogen, und eine lange Krankheit kann sich ein-
stellen, oder der Tod tritt ans Lager. Wenn
wir daran dächten, was alles an unserm
Lebensweg lauert an Gefahren, die wir gar
nicht sehen, die wir alle gar nicht abwehren
können, uns würde schwindeln, schlimmer als
den Dachdecker oben auf dem Turm, und
dennoch singen wir und freuen uns des Da-
seins und jubeln jedem neuen Jahre zu. Bei
vielen ist's nichts als Leichtsinn/ bei andern
aber ist's das Vertrauen auf Gottes Barm-
Herzigkeit, Güte und Treue, und dieses Ver-
trauen ist ein festes Seil/ es zerreißt nicht.
Von ihm gilt der alte Liedervers:

Alles Ding währt seine Zeit,
Gottes Lieb' in Ewigkeit.

Wer noch ein Kind ist, der hört davon er-
zählen. Wer aber erwachsen ist, der wüßte
selber darüber zu berichten, und je älter einer
wird, desto mehr kann er schöpfen aus den

mannigfaltigsten Ersahrungen seines Lebens,
desto dankbarer erinnert er sich daran, wie oft
ihm der Weg wie von einer undurchdringlichen
Mauer verschlossen schien, und wie im letzten
Augenblick ihm immer wieder eine Tür auf-
ging, wenn er meinte, verzweifeln zu müssen.
Aber solche Erfahrungen erzählt man nicht
jedermann, und gerade die heiligsten behält man
still in seinem Herzen.

Von einem andern starken Seil aber, auf
das wir im Leben angewiesen sind und den?

wir unbedingt vertrauen müssen, wollen wir
nicht zugrunde gehen, soll hier geredet werden.
Neben dem Vertrauen zu Gott gibt es ein
Vertrauen auf Menschen, und auch dieses soll
uns heilig sein/ denn auf Schritt und Tritt
sind wir von unsern Mitmenschen abhängig.
Du kannst fröhlich der Zukunft entgegenschauen
und das Schwerste versuchen, wenn du treue,
zuverlässige Leute um dich hast/ aber sei du
darum selber auch treu und zuverlässig,
auf daß andere auf dich traueu und abstellen
können.

Wir fahren abends spät mit dem letzten
Zug der Heimat zu. Die Eisenbahnwagen
rasen mit unheimlicher Schnelligkeit durch die
dunkle Nacht, und da draußen stürmt's und
regnet's und scheint kein Stern. Drinnen aber
ist's warm und hell, und jeder Platz ist besetzt.
Die einen Reisenden scherzen und lachen, andere
schlafen, einige malen sich heitere Bilder aus
von freudiger Bewillkommnung im schönen Heim.
Warum sollten sie das alles nicht können?
Sie vertrauen auf die Gewissenhaftigkeit
des Zugführers, der Männer auf der dahin-
jagenden Lokomotive, der Beamten und Weichen-
Wärter auf den Stationen, der Bahnwärter aus
der einsamen Strecke. Wenn nur ein einziger
von diesen allen seine Pflicht versäumte, nur
einer von hundert, dann könnte unermeßliches
Unglück entstehen, und das Lachen der frohen
Gesellschaft würde ausklingen in Todesschrei
und Entsetzen, und daheim durchflöge die grau-
same Schreckenskunde die Häuser: Ihr seid
Witwen und Waisen geworden. Und doch

kommt diese Berufstreue all der wackern
Eisenbahner den Passagieren so ganz selbst-
verständlich vor, daß sie keinen Augenblick
daran denken, wenn sie heil und glücklich in
ihr Heim zurückkehren.

Dieser Berufstreue bedürfen wir überall.
Der Kaufmann muß vertrauen können auf die

Zuverlässigkeit seiner Lieferanten wie auf die
Ehrlichkeit und das Pflichtbewußtsein aller
seiner Angestellten vom ersten Buchhalter und
Kassier an bis zur jüngsten Ladentochter und

zum einfachsten Ausläufer hinunter. Vom Ver-
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trauen auf aubere ift jeber ©emerbetreibenbe
unb jeber gctbritbireftor abhängig; eg täjst fid)
nicht atteg fontrotlieren, man ntufe eben auf
anbere bauen tonnen. SBieberum erflärt jeber
Käufer, fobalb er in einen Gaben tritt, aud)
otjne SSorte: Qd) tjabe Vertrauen gu end), gu
eurer (SCjrticEjfeit, gu ber ©üte eurer Söaren,
bie id) nicf)t prüfen fann; barum tomme id)

gu eud). Stuf ber 93erufStreue beruht bag 2Bot)t
beg gangen ©taateg ; jeber ^Beamte bom erften
big gum legten mufe feine bßfCic^t atg etmag

gang ©etbftberftänbtidjeg erfüllen, menu bag
iRäbermerf beg großen ©angen laufen foil, ©g
tann mot)! tjin unb mieber eine ptöi^tidje baffem
reoifion ftattfinben; aber bag märe ein fdjmact)er
unb gang ungubertaffiger Sftotbefjetf unb mürbe
nidjt atte gätle erreid)en, menn nicht bag

©taatgmefen abftetten tonnte auf bie ßuber*
täffigteit jebeg eingetnen, fo mie ber ®ad)becfer
fid) berläfet auf bie ©tärte beg ©eitg unb bie

ßuberläffigbeit beffen, ber eg fabrigiert tjat.
SDag ift ©otibarität. Söenn bag ©eit riffe?
2S3enn ein arnteg Süienfcbenteben augtöfd)en
müfete, nur meit einer bag in itjn gefegte
33ertrauen Ieid)tfinnig, fatjrtäffig ober böglidj
täufcbte?

SDurdj bag gange Geben finb mir auf anbere
angemiefen; barum gib ad)t, bafe aud) anbere
bir oertrauen tonnen. Streue Reifet biefe Stugenb,
unb Streue tommt öon trauen. Stug einem

§aus mirb ber ©arg beg ©rnäbrerg meggetragen,
unb bie greunbe legen dränge barauf unb
briiden ben meinenben fpinterlaffenen bie £)anb
unb fpredjen : 2Bir öertaffen eitdj nie. ®ie arme
SSitme unb bie 2öaifenfinber bleiben im fanget
guriid unb fdjauett fid) um nadj beu alten
greitnben beg £iaufeg. Setjren fie gurüd, ober

mar itjr f)änbebrud bag legte Gebeng= unb
Ciebeggeidjen '? Sie Straten tnüpften if)r Geben

an bie Hoffnung auf bie Streue; ift bag ©eit
feft, ober gerreißt eg in turgor Seit?

Qu einer bebiirftigen gamitie finb bie

ätteften Einher aug ber ©d)ute ober aug ber
Geljre getommen. SDag ift einegreitbe für atte;
nun mirb'g beffer merben, nun merben bie gtoei
ben ©(tern beiftefjen, unb fie berfpredjen eg aud)
mit fdjönen SBorten, mie fie ein gut Stgil ber
tjäuglidjen Caft auf iljre jungen ©cfpdtern nehmen

motten, unb begleitet bon ben ©egengmiinfdjen
ber ßuüicEbteibenben öertaffen fie bag S3ater=
tjaug. ©, fie motten atteg fjeimfdjiden, mag fie
nur iraenbmie erfparen tonnen, unb batjetm
fegen fie itjr gangeg 93ertrauert auf bie Giebe
ber Sinber. Stber braufeen bergeffen fie, mag
fie berfprodjen, ber @o()n berpra^t fein ©etb
mit tieberticgen Sameraben unb bentt nid)t,
mie ftein bie ©tüde 33rot bafjeim auggeteitt
merben, bie Stod)ter ftedt tf)r ©etb in auffattenbe
Steiber unb gtängenben $ug unb hergibt, mie
ärmtid) bie SDiutter batjerfommt unb friert int
fabenfcgeinigen 9fod. Qtjr ©taube an bie Sinber
hat getrogen, unb bag gu miffen, tut nod) metjr
met) atg junger unb Sätte. 9tie fjätten fie
geglaubt, bafe biefeg ©eit reiben, bafe bie Streue
trügen tonnte.

(£g treten gmei Geute gum ©tjeattar, unb
fte miffen eg beibe: SSort biefent Stag beginnt
ein neueg Geben, unb eg fann beibeg bringen,
©tüd unb Unglüd. SBobon tjangt bie §aupt=
fadje ab £>b bag ©eil tjätt, ob fie einanber
bertraueit föntten. SBenn ja, bann mag bag
©cgmerfte tontmen, fie fürchten eg nicht, bann
mögen aud) ©emitter aufgießen, fie galten aug ;
benn fie fenneu bag ©eit, an bem itjr ©tüd
hängt, unb bag ift bie Giebe, bag ift bie Streue
gueinanber. 2ld) ©ott, mie oft reifet biefeg ©eit,
bag Gebenggtüct liegt gerbroä,en ba, unb mer
bag bermodjt unb berfdpdbet, bag ift nicht ein
tüdifdjer geiitb, bag ift ber eigene SDÎann, eg

ift bie eigene grau, tßietteidjt ift ber Ungtüd»
liehe fetber aud) mitfdjutbig, hat eg unterlaffen,
forgfättig gu prüfen, toem er fein Gebengfd)id=
fat anoertrauté, ift teiditfinnig in bie Gstje ge=

treten, ot)ne gu miffen, ob im jpergen beg anbern
bie Streue nur ein teerer ÜBafjn fei, nur ein
fd)öneg Sßort, ober etmag, bag aud) in ben

fd)timmften Gagen beg SDafeing feftfjält. 9Ran
rebet fo biet bon ben Stugenben ber Sftad)ftem
liebe, man pretft fo oft bie SBotfttatigfeit unb
93armt)ergigfeit, bie griebfertigfett unb 33er=

föhntid)teit. ÎBarum rebet man fo menig bon
ber Sofettäffigfett, bon ber Streue? Sennft bu
ein §)erg, bag bir treu ift, auf bag bu bid)
öertaffen fannft in jeber ©tunbe beineg Gebeng,
bann nimrn'g nicht fo gleichgültig tjin, atg märe
eg etmag gang ©etbftberftänbtidjeg, bann banîe

trauen auf andere ist jeder Gewerbetreibende
und jeder Fabrikdirektor abhängig/ es läßt sich

nicht alles kontrollieren, man muß eben aus
andere bauen können. Wiederum erklärt jeder
Käufer, sobald er in einen Laden tritt, auch

ohne Worte: Ich habe Vertrauen zu euch, zu
eurer Ehrlichkeit, zu der Güte eurer Waren,
die ich nicht prüfen kann/ darum komme ich

zu euch. Auf der Berufstreue beruht das Wohl
des ganzen Staates / jeder Beamte vom ersten
bis zum letzten muß seine Pflicht als etwas
ganz Selbstverständliches erfüllen, wenn das
Räderwerk des großen Ganzen laufen soll. Es
kann wohl hin und wieder eine plötzliche Kassen-
revision stattfinden / aber das wäre ein schwacher
und ganz unzuverlässiger Notbehelf und würde
nicht alle Fälle erreichen, wenn nicht das
Staatswesen abstellen könnte auf die Zuver-
lässigkeit jedes einzelnen, so wie der Dachdecker
sich verläßt auf die Stärke des Seils und die

Zuverlässigkeit dessen, der es fabriziert hat.
Das ist Solidarität. Wenn das Seil risse?
Wenn ein armes Menschenleben auslöschen
müßte, nur weil einer das in ihn gesetzte

Vertrauen leichtsinnig, fahrlässig oder böslich
täuschte?

Durch das ganze Leben sind wir auf andere
angewiesen/ darum gib acht, daß auch andere
dir vertrauen können. Treue heißt diese Tugend,
und Treue kommt von trauen. Aus einem
Haus wird derSarg des Ernährers weggetragen,
und die Freunde legen Kränze darauf und
drücken den weinenden Hinterlassenen die Hand
uud sprechen : Wir verlassen euch nie. Die arme
Witwe und die Waisenkinder bleiben im Mangel
zurück und schauen sich um nach den alten
Freunden des Hauses. Kehren sie zurück, oder

war ihr Händedruck das letzte Lebens- und
Liebeszeichen? Die Armen knüpften ihr Leben

an die Hoffnung auf die Treue/ ist das Seil
fest, oder zerreißt es in kurzer Zeit?

In einer bedürftigen Familie sind die
ältesten Kinder aus der Schule oder aus der
Lehre gekommen. Das ist eine Freude für alle/
nun wird's besser werden, nun werden die zwei
den Eltern beistehen, und sie versprechen es auch
mit schönen Worten, wie sie ein gut Txil der
häuslichen Last auf ihre jungen Schultern nehmen

wollen, und begleitet von den Segenswünschen
der Zurückbleibenden verlassen sie das Vater-
Haus. O, sie wollen alles heimschicken, was sie

nur irgendwie ersparen können, und daheim
setzen sie ihr ganzes Vertrauen auf die Liebe
der Kinder. Aber draußen vergessen sie, was
sie versprochen, der Sohn verpraßt sein Geld
mit liederlichen Kameraden und denkt nicht,
wie klein die Stücke Brot daheim ausgeteilt
werden, die Tochter steckt ihr Geld in auffallende
Kleider und glänzenden Putz und vergißt, wie
ärmlich die Mutter daherkommt und friert im
fadenscheinigen Rock. Ihr Glaube an die Kinder
hat getrogen, und das zu wissen, tut noch mehr
weh als Hunger und Kälte. Nie hätten sie

geglaubt, daß dieses Seil reißen, daß die Treue
trügen könnte.

Es treten zwei Leute zum Ehealtar, und
sie wissen es beide: Von diesen, Tag beginnt
ein neues Leben, und es kann beides bringen,
Glück und Unglück. Wovon hängt die Haupt-
sache ab? Ob das Seil hält, ob sie einander
vertrauen können. Wenn ja, dann mag das
Schwerste kommen, sie fürchten es nicht, dann
mögen auch Gewitter aufziehen, sie halten aus /
denn sie kennen das Seil, an dem ihr Glück
hängt, uud das ist die Liebe, das ist die Treue
zueinander. Ach Gott, wie oft reißt dieses Seil,
das Lebensglück liegt zerbrochen da, und wer
das vermocht und verschuldet, das ist nicht ein
tückischer Feind, das ist der eigene Mann, es
ist die eigene Frau. Vielleicht ist der Unglück-
liche selber auch mitschuldig, hat es unterlassen,
sorgfältig zu Prüfen, wem er sein Lebensschick-
sal anvertraute, ist leichtsinnig in die Ehe ge-
treten, ohne zu wissen, ob im Herzen des andern
die Treue nur ein leerer Wahn sei, nur ein
schönes Wort, oder etwas, das auch in den
schlimmsten Lagen des Daseins festhält. Man
redet so viel von den Tugenden der Nächsten-
liebe, man preist so oft die Wohltätigkeit und
Barmherzigkeit, die Friedfertigkeit und Ver-
söhnlichkeit. Warum redet man so wenig von
der Zuverlässigkeit, von der Treue? Kennst du
ein Herz, das dir treu ist, auf das du dich
verlassen kannst in jeder Stunde deines Lebens,
dann nimm's nicht so gleichgültig hin, als wäre
es etwas ganz Selbstverständliches, dann danke



tfjm bafür, unb tue ifjm gutieb, ma§ bu fannft,
unb trage bu felBer in bit ein fotdjeê f)erj,
auf bag bet anbete trauen tann, loeit er toeiß,
btefe Sreue toanft nicht unb reißt nid)t.

Slber gib ad)t, mit mem bid) bag (Seit ber»
fnüpft; eg märe oft beffer, eg riffe gut redjten
ßeit. @g mottten einft fectjg Scanner einen
fjochgißfet ber Serneralpett erftimmen. £>od)
oben überrafd)te fie ein Sdjneefturm, fie moUten
guriidget)en, fanben feinen 2Beg, einer tant ing
Stürgen unb riß aud) bie anbern mit; benn
fie maren alte buret) ein (Seit miteinanber Oer»

bttuben, unb gerabe biefeê Seit; bag fie retten
fotlte, braute itjnen ben Untergang. So man»
bern biete SOÎenfcben auf fittlid) gefährlichen
Sßegen, meinen; eg fei ifjnen atteg ertaubt; fie
brauchten teinen gaifjrer; Ijôren auf teine 90îq£)=

nungen; fßotten über jebe Söarnung; fie plten
unter fid) feft gufammen, aber gerabe bicfe
greunbfcßaft; biefe Sfamerabfdjaft ift bag Seit;
mit bent fie einanber in bie Sünbe, in bag
Cafter unb guteßt ing SSerberben gietjen. Siefen
2öeg ftnb Ungätjtige Begangen, in Sudjttofigfeit,
in Srunffutp, ing SBerbredjen, ing Gctenb, Oer»

toren, oerborben; oertommen; berfdjotten, oer»
funfen. ÜRidft jebeg Seit fûtjrt gur tftettung,
eg tann bir aud) gum 33etberben merben.
Scßaut fie euch Of/ mit benen ihr oerbunben
feib; prüft eure Sßeggefätjrten unb habt, menn
eg nötig ift; bie Straft; bag Seit gu gerfdjneiben,
bag eud) mit.ihnen berfnüpft, habt bie Straft,
ein ©nbe gu machen, et;e bag Sdjidfat ein ©nbe
macht mit eurem ©tüd.

©in Seil freitid) reißt nie unb bringt bid)
auch nie ing 53erberben ; bu mußt bein Cebeng»
tog an bag iöorbttb $efu fnüpfen, bu mußt
bid) hatten an betnen ©ott. gorfcße nach bei
benen, bie in Sünben baljingingen, bie in 3?er»

gmeiftung berfamen ; mar'g nid)t faft augnahm«»
tog begfjatb, meit fie ben fpben, 5er p mit
©ott oerbanb, fatten fpergeng gerfdjnitten ober
ihn rutjig öon anbern gerfdjnetbett ließen?
©ott gerfdt)neibet fein 93anb, auch int Sobe
nicht. Sarum fei treu beinen Soten, treu
beiner gamilie, treu beinen greunben, treu
beinern Canb, treu beinern ©ott, treu bir fetbft.

@. fftpf er, iß fr.

©ktfchcrmeffungen.
Qm Qatjrbuch beg ©. 21. 6. (23b. 48) erfcheint

ber 33. 33erid)t über bie jährlichen ütieffungen ber

fdjroeigerifchen ©letfeher. 32 Qaljrc lang beforgte
ißrof. 21. fröret itt DJiorgcS bie bon il)nt guerft
angeregte 2lrbcit, nadj feinem Sobc mirb fie nun
bon feinen bisherigen iüiitarbeitern, ben sperren
©. IDturct unb rßrof. iß. S. SUcer canton in Saufanne,
meitergefprt.

5'tir bag fgahr 1912 geigt fid) cine üfeigung
gnr 3uual)nte ber ©letfdjer, mag ohne 3>oeifel ber

gang fdjlcdjten SBitterung beS ©ommerg biefeg
SaljreS gugufchreibcn ift. Sßätjrenb im Qal)re 1909'
elf, 1910 fiebengepn unb 1911, banf beS tjei^err
©ommetg, nur brei ©letfdjer eine Zunahme geigten,
flieg ihre 3cd)l 1912 auf 23.

2luf bie eingelnen ©ebiete berteitt fid; 2lb= unb
3unal)tne folgenbermaßen :

2Battifcr2llpen. ©S nahmen gu 3 ©letfdjer
(4 big 9 m), ab 14, einer blieb g!cid). Sie größte
2lbnal)me hatte ber ©alcinag=®lctfcljcr (31 m), ber
an ber grout auggebeutet mirb unb 220 2ßagen»
labungctt @iê lieferte.

SBaabtlänber 211 p e n. Qm 3uoet)mcn be»

griffen maren 5 (bon O.so m big 14.60 m), im 2lb=

neljtnen 2 ©letfdjer (26 m uub 11 m).
33 er n er 2ttpen. 3""°bme bei 4 ©letfdjern

(Oberer unb Unterer ©rinbelmalbgletfdjer je 20 m),
ber ©igcrgleifdjer blieb gteid; unb 2 ©letfdjer naljmen
je einen DJictcr ab.

$n ben Urn er 211 pen nahmen 6 ©letfeher
bon 1 big 15 m ab, feiner gu, bodj miib oermutet,
baß bie 2lbnahme fdjon im ©pätjaljr 1911, nach

erfolgter SJieffung für biefeg 3,aljr, erfolgte.
21 uë Obmatben mirb eine ftarfe 3unal)me

beg girnälpeli=©letfdjerg gemelbet. Sie ©tarner
©letfdjer tonnten nidjt gemeffen merben ; in © r a u »

biinben unb ©t. ©alten nahmen 9 ©letfdjer
bon 0.5 big 13.7 m gu unb 5 ab (5.8 big 21.9 m).

ltnfdjulbig.
ßrbrer (gum 33ater cineg ©cfjiilerg) ; ^Unb

mag bag fdjlimmfte ift, Qjljr ©oljn nimmt eg nicht
genau mit ber lötahrljeit!"

SSater (fprfter) : „fgdj begreife aber gar nicht,
moljer er bag t;at ÜReme g-ratt lügt bodj nidjt,
unb idj — ich bin faft ben gangen Sag nicht gu
fpaufe !"

ihm dafür, und tue ihm zulieb, was du kannst,
und trage du selber in dir ein solches Herz,
auf das der andere trauen kann, weil er weiß,
diese Treue wankt nicht und reißt nicht.

Aber gib acht, mit wem dich das Seil ver-
knüpft,' es wäre oft besser, es risse zur rechten
Zeit. Es wollten einst sechs Männer einen
Hochgipfel der Berneralpen erklimmen. Hoch
oben überraschte sie ein Schneesturm, sie wollren
zurückgehen, fanden keinen Weg, einer kani ins
Stürzen und riß auch die andern mit,' denn
sie waren alle durch ein Seil miteinander oer-
bunden, und gerade dieses Seil, das sie retten
sollte, brachte ihnen den Untergang. So wan-
dern viele Menschen auf sittlich gefährlichen
Wegen, meinen, es sei ihnen alles erlaubt, sie
brauchten keinen Führer, hören auf keine Mah-
nungen, spotten über jede Warnung,' sie halten
unter sich fest zusammen, aber gerade diese
Freundschaft, diese Kameradschaft ist das Seil,
mit dem sie einander in die Sünde, in das
Laster und zuletzt ins Verderben ziehen. Diesen
Weg sind Unzählige gegangen, in Zuchtlosigkeit,
in Trunksucht, ins Verbrechen, ins Elend, ver-
loren, verdorben, verkommen, verschollen, ver-
sunken. Nicht jedes Seil führt zur Rettung,
es kann dir auch zum Verderben werden.
Schaut sie euch an, mit denen ihr verbunden
seid, prüft eure Weggefährten und habt, wenn
es nötig ist, die Kraft, das Seil zu zerschneiden,
das euch mit. ihnen verknüpft, habt die Kraft,
ein Ende zu machen, ehe das Schicksal ein Ende
macht mit eurem Glück.

Ein Seil freilich reißt nie und bringt dich
auch nie ins Verderben du mußt dein Lebens-
los an das Vorbild Jesu knüpfen, du mußt
dich halten an deinen Gott. Forsche nach bei
denen, die in Sünden dahingingen, die in Ver-
zweiflung verkamen / war's nicht fast ausnahms-
los deshalb, weil sie den Faden, der sie mit
Gott verband, kalten Herzens zerschnitten oder
ihn ruhig von andern zerschneiden ließen?
Gott zerschneidet kein Band, auch im Tode
nicht. Darum sei treu deinen Toten, treu
deiner Familie, treu deinen Freunden, treu
deinem Land, treu deinem Gott, treu dir selbst.

E. Ryser, Psr.

Glctschcrmessungcn.

Im Jahrbuch des S. A. C. (Bd. 48) erscheint
der 33. Bericht über die jährlichen Messungen der
schweizerischen Gletscher. 32 Jahre lang besorgte
Prof. F. A. Forcl in Morgcs die von ihm zuerst
angeregte Arbeit, nach seinem Tode wird sie nun
von seinen bisherigen Mitarbeitern, den Herren
E. Muret und Prof. P. L. Mm canton in Lausanne,
weitergeführt.

Für daS Jahr 1912 zeigt sich eine Neigung
zur Zunahme der Gletscher, waS ohne Zweifel der

ganz schlechten Witterung des Sommers dieses

Jahres zuzuschreiben ist. Während im Jahre 190K
elf, 191V sicbcnzehn und 1911, dank des heißen
Sommeis, nur drei Gletscher eine Zunahme zeigten,
stieg ihre Zahl 1912 auf 23.

Aus die einzelnen Gebiete verteilt sich Ab- und
Zunahme folgendermaßen:

W allis c r Alpen. Es nahmen zu 3 Gletscher
(4 bis 9 m), ab 14, einer blieb gleich. Die größte
Abnahme hatte der Salcinaz-Glctschcr (31 m), der
an der Front ausgebeutet wird und 220 Wagen-
ladungcn Eis lieferte.

Waadtländer Alpen. Im Zunehmen be-

griffen waren 5 (von 0.so m bis 11.so m), im Ab-
nehmen 2 Gletscher (26 m und 11 m).

Berner Alpen. Zunahme bei 4 Gletschern
(Oberer und Unterer Grindelwaldgletscher je 2V m),
der Eigergleischer blieb gleich und 2 Gletscher nahmen
je einen Nieter ab.

In den Urn er Alpen nahmen 6 Gletscher
von 1 bis 15 m ab, keiner zu, doch wn d vermutet,
daß die Abnahme schon im Späljahr 1911, nach

erfolgter Messung für dieses Jahr, erfolgte.
Aus Obwalden wird eine starke Zunahme

des Firnälpeli-Gleischers gemeldet. Die Glarner
Gletscher konnten nicht gemessen werden in Grau-
blinden und St. Gallen nahmen 9 Gletscher
von 0.s bis 13.7 in zu und 5 ab (5.» bis 21.s ni).

Unschuldig.
Lehrer (zum Vater eines Schülers): „Und

was das schlimmste ist, Ihr Sohn nimmt es nicht
genau mit der Wahrheit!"

Bater (Förster) : „Ich begreife aber gar nicht,
woher er das hat! Meine Frau lügt doch nicht,
und ich — ich bin fast den ganzen Tag nicht zu
Hause!"
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